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DAS BENENNEN 

3-Kanal Soundinstallation, Fotografie, Obstkisten mit Äpfeln, Wand-Schriftbild, 2021 

 

Ivie ς Edo für Perle, feuerrotes Schmuckstück, Königreich Benin, Nigeria 

 

Das unermüdliche Einfordern der richtigen Aussprache von Eigennamen, ist oft schon ein 

politischer Akt, der gleichberechtigte, gesellschaftliche Teilhabe in der postmigrantischen 

Gesellschaft einfordert und beansprucht. Denn nicht selten ist die Geschichte des 

Eigennamens nicht europäisch-westlicher Herkunft verbunden mit falsch ausgestellten 

offiziellen Dokumenten und der falschen Aussprache des Namens im Alltag Deutschlands.  

 

Eine irritierende 3-kanal Soundinstallation konfrontiert Besucher:innen mit der  

CŀƭǎŎƘŀǳǎǎǇǊŀŎƘŜ ŘŜǎ ±ƻǊƴŀƳŜƴǎ α9ǾŜƛƴά ƛƴ ол ±ŀǊƛŀƴǘŜƴΦ LƳ ²ŀƴŘǘŜȄǘ ƘƛƴƎŜƎŜƴ ǎǘŜƘǘ ŘƛŜ 

korrekte Aussprache in IPA (Int. Phonetic Alphabet) über der eher ungewöhnlichen 

Schreibweise des Namens. Die Differenz klafft hervor.  

 

Die Rauminstallation hinterfragt zusätzlich die botanische Nomenklatura, indem die Geste 

der eurozentristischen Benennungen umgekehrt wird: zurzeit wird die Benennung einer 

neuen Apfelsorte beim Bundessortenamt in Zusammenarbeit mit Obstzüchter:innen vom 

Bodensee überprüft. Die neue Apfelsorte, rot, wie der nigerianische Ivie 

IƻŎƘȊŜƛǘǎƘŀŀǊǎŎƘƳǳŎƪΣ ǎƻƭƭ ŘŜƴ 9Řƻ bŀƳŜƴ αL±L9ά ǘǊŀƎŜƴΦ 5ƛŜ 9ǘƛƪŜǘǘƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ &ǇŦŜƭ Ƴƛǘ 

einem Aufkleber mit nigerianischer Fahne greift dies schon vorweg. 

 

In einer Kombination aus visuellen und auditiven Elementen kreiere ich in Zusammenarbeit 

mit Evein Obulor, einen hybriden Raum postmigrantischer Realität des Benennens.  

Die Ausstellung wurde begleitet von BIPOC Workshops mit Schreibwerkstatt zur Geschichte 

des eigenen Namens. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.: Ausstellungsansichten 2021, zeitraumexit (Mannheim) 
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 Evein   
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ERSTER BUNDESDEUTSCHER ANTIRASSISTISCHER DÖNER-KONGRESS 

Multimediale Lecture Performance, online, Uraufführung: 28.3.2021  

Eine multimediale Lecture Performance, die ich als Figur Bol Acili Olsun moderiere und zu der 

die Gastwirte Ali TulasoƐlu (Chemnitz) und Tsmet Tekin (Halle/Saale) eingeladen sind. Beide 

qualifizieren sich zur Teilnahme durch das Überleben eines rassistischen Anschlags auf ihren Döner-

Imbiss. In dem ersten Panel des Kongresses werden ihre Migrationsbiographien, ihr Berufsalltag, 

rassistische Anschläge, das Über- ǳƴŘ Řŀǎ ²ŜƛǘŜǊƭŜōŜƴ ǘƘŜƳŀǘƛǎƛŜǊǘΦ WŜƴǎŜƛǘǎ Ǿƻƴ αhǇŦŜǊǇƻǊƴƻά 

Narrativen, kommen sie als Betroffene mit migrantisch situiertem Wissen und ihren Leben vor und 

nach den Anschlägen zu Wort. 

Über Recherchen vor Ort oder im migrantsichen Archiv DOMiD e.V., im Internet oder auf ihren 

Handys, habe ich Material zusammengetragen, das gegen den Strich gelesen, andere Narrative und 

Perspektiven auf Gesellschaft freilegt. So kann Geschichte "from below" (E.P.Thomson) neu 

geschrieben werden. Dazu gehören die αǎƘŀƪŜ ƘŀƴŘǎά tǊŜǎǎŜ-Fotoserien mit Angela Merkel, Franz. 

W. Steinmeier sowie mit Ministerpräsidenten und Oberbürgermeisterinnen, filmische Erkundungen 

medialer Berichterstattungen und weitere Videoessays, die nach Brandanschlägen erhaltene und 

verkohlte museale Objekte im DOMID poetisch befragen. Der zweite Panel ist ein Gedenken an 

Menschen die in Döner Imbissen von rechtextremen Terroristen ermordet wurden: er ist Mehmet 

Turgut, Tsmail Yaǒar und Kevin Schwarze gewidmet. Mit einer von mir angeregten T-Shirt Aktion, 

wurde dem Publikum die Möglichkeit gegeben, aktiv eine solidarische Unterstützer:innenschaft zu 

bilden. Der Kiez-Döner in Halle war nach dem Anschlag und der Pandemie in eine finanzielle Notlage 

geraten, als sie das Geschäft u.a. als Erinnerungsort aufrecht erhalten wollten ohne auf staatliche 

Unterstützung hoffen zu können. 
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Gemeingut Jungbusch  

Das Projekt αDŜƳŜƛƴƎǳǘ WǳƴƎōǳǎŎƘά ist während einer Residency von 2019-2020 im zeitraumexit in 

Mannheim entstanden. Es spiegelt meine umfangreichen künstlerischen Recherchen im migrantisch 

geprägten Viertel Jungbusch wieder. Das Forschungsthema ist die Rolle der Kultureinrichtungen und 

die Funktion der Migration im komplexen Zusammenhang mit der Gentrifizierung des Viertels. Ein 

weiterer Aspekt ist die fehlende politische Teilhabe der Anwohner:innen, selbst in scheinbar 

partizipativen Bürgerbeteiligungs-Prozessen. Es umfasst einen Workshop im Rahmen der Schillertage 

Festivalakademie des Nationaltheaters Mannheim, die Kurzfilmreihe Kanakino, die Publikation 

Buschblatt,  sowie die Ausstellung Cruising und die Abschlussausstellung Gemeingut Jungbusch mit 

Diskussionsveranstaltungen mit eingeladenen Gästen. Dabei beziehen sich alle Veranstaltungen und 

Ausstellungen aufeinander und sind Teil meiner Fragestellungen, die sich so verdichten. 

Kanakino ist eine im Sommer 2019 gezeigte vierteilige Kurzfilmreihe. Präsentationsorte waren das 

CƛǘƴŜǎǎǎǘǳŘƛƻ αaǳŎƪƛōǳŘŜάΣ ŘƛŜ hǊƛŜƴǘŀƭƛǎŎƘŜƴ aǳǎƛƪŀƪŀŘŜƳƛŜΣ ŘŜǊ {ŀŎƪǘǊŅƎŜǊǇƭŀǘȊ ǳƴŘ Řŀǎ 

zeitraumexit im Jungbusch, Mannheim. Kuratiert von den Filmemacherinnen Cana Bilir-Meier und 

belit sag. Die antirassistischen künstlerischen Kurzfilme und Musikvideos reflektieren 

Lebensrealitäten post-migrantischer Menschen und binden durch ihre Präsentationsorte ein anderes 

Publikum sowie die Orte selber mit ein. 

Cruising ist eine 2-Kanal Videoprojektion mit Installation. Das partizipative Videoprojekt mit 

Grundschulkindern verhandelt ihre Erfahrungen und Perspektiven zur Gentrifizierung ihres Viertels. 

Die Filme sind mit Actionkameras beim Radfahren entstanden und zeigen zugeparkte Spielräume und 

Gehwege, Glasscherben der Partynächte des Ausgehviertels und die heftige Verkehrsbelastung. 

Gemeingut Jungbusch  ist eine Ausstellung u.a. mit der 6-Kanal Videoinstallation Esnaf, der Arbeit 

Geweih. Dilek AƐacƤ, der Publikation Buschblatt sowie einer Rahmenveranstaltungsreihe1 mit 

verschiedenen Gästen und unterschiedlichen Schwerpunkten. Die Beilage der Stadteilzeitung 

Buschtrommel angedachte Publikation Buschblatt ist ein konzentrierter Ausschnitt meiner 

Recherchen und gibt neben Zitaten der Anwohner:innen, Bilder der leeren Kleinbetriebe wieder. 

Gesprächsreihe  

Vernissage und Gespräch mit dem Architekten Johannes Kleinhans, der Ende der 70er Jahre als 

Student eine umfangreiche sozialkritische Analyse zum Jungbusch erarbeitet hat.                                         

Filmvorführung und Gespräch mit Filmemacherin Aysun Bademsoy: Ihr CƛƭƳ αbŀŎƘ ŘŜƳ {ǇƛŜƭά όсл 

min, 1997), ist ein Porträt von fünf jungen Fußballerinnen der türkischen Mannschaft 'Agrispor' aus 

Berlin-Kreuzberg Deutschländerinnen in Berlin, die ein eigenes Leben zu entwerfen versuchen.                                                                                                                                          

Gespräch mit Joerg Franzbecker: Joerg Franzbecker (AG Im Dissens? / nGbK, Berlin) ist freier Kurator 

und Mit-Verleger der Berliner Hefte zu Geschichte und Gegenwart der Stadt. Er ist Teil einer 

Arbeitsgruppe der nGbK, die  zu Nachbarschaft, Gentrifizierung und künstlerisches Engagement in 

der Oranienstraße in Berlin-Kreuzberg recherchiert hat.                                                           

Publikationsrelease des Buschblatt, in der ich die einjährige Recherche und meine 

Auseinandersetzung mit der 2019 geschlossenen Jungbuschvereinbarung der Anwohner:innen 

reflektiere. Als Beilage der Stadtteilzeitung Buschtrommel, wurde sie an 4000 Haushalte verteilt.  

                                                           
1 https://www.zeitraumexit.de/veranstaltung/gemeingut-jungbusch-esnaf-kleinunternehmer 
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Kanakino, Sackträgerplatz Kurzfilm-Screening mit Cana Bilir-Meier, 2019 

 

Cruising, Rauminstallation mit 2-Kanal Video,  

zeitraumexit, Mannheim, 2019 
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Cruising, Rauminstallation mit 2-Kanal Video, 2019 
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Oben: Gemeingut Jungbusch, 6-Kanal Videoinstallation, 2020  

Unten: Geweih. Dilek AƐacƤ, 2020 
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Ausstellungsbesuch des Quartiermanagers, des Integrationsbeauftragten und Gemeinderat 

Vertreter:innen des Jungbusch mit anschließendem Gespräch. 
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Presseberichte  
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TAKDIR. DIE ANERKENNUNG, 

Partizipative Performance, Dauer variabel, ca.30-45 min,  Uraufführung am 14. April 2018, 

New Narrative 2 Kongresses, Kunstgebäude, Stuttgart  

Aufführungen 2021: Impulse Festival (Köln), Spielart Festival (München), αhŦŦŜƴŜǊ tǊƻȊŜǎǎά 

asa ff (Chemnitz/Jena), Maxim Gorki Theater (Berlin) 

In dieser partizipativen Performance bringe ich interessierten Teilnehmenden in einer Eins-zu-eins-

Situation, die korrekte Aussprache der Namen der zehn Mordopfer des NSU bei. Nach einem 

[ŀǳǘǘǊŀƛƴƛƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ ǘǸǊƪƛǎŎƘŜ !ǳǎǎǇǊŀŎƘŜ ŘŜǊ .ǳŎƘǎǘŀōŜƴ αǊά αȊάΣ αƤάΣ αœά ŀƭǎ ±ƻǊǸōǳƴƎΣ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ 

einzelnen Namen der Opfer zunächst von mir vorgesprochen, dann von den Teilnehmer*innen 

nachgesprochen und individuell korrigiert. Zum Abschluss einer einzelnen Sitzung werden alle Namen 

der Opfer gemeinsam mit der/dem Teilnehmer*in laut vorgetragen. Den Teilnehmenden wird eine 

unterschriebene Teilnahmebestätigung ausgestellt, die sie mit nach Hause nehmen können. Dieser 

Sprachkurs wird mit Lautsprechern so verstärkt, dass er rundherum hörbar ist. Im Akt des repetitiven 

Aussprechens der zehn Namen klingen Erinnerung und Anerkennung nach. Mit jeder/m 

dazukommenden Teilnehmenden wird der α/ƘƻǊ ŘŜǊ {ǇǊŜŎƘŜƴŘŜƴ ǳƴŘ 9ǊƛƴƴŜǊƴŘŜƴά ƭŀǳǘŜǊΦ 9ǎ 

ŜƴǘǎǘŜƘǘ Ŝƛƴ ǘŜƳǇƻǊŅǊŜǎ 5ŜƴƪƳŀƭ ŀƴ 9ƴǾŜǊ  ƛƳǎŜƪΣ !ōŘǳǊǊŀƘƛƳ mȊǸŘƻƎǊǳΣ {ǸƭŜȅƳŀƴ ¢ŀǎƪǀǇǊǸΣ Habil 

YƤƭƤœΣ aŜƘƳŜǘ ¢ǳǊƎǳǘΣ LǎƳŀƛƭ ¸ŀǎŀǊΣ ¢ƘŜƻŘƻǊƻǎ .ƻǳƭƎŀǊƛŘŜǎΣ aŜƘƳŜǘ YǳōŀǎƤƪΣ Iŀƭƛǘ ¸ƻȊƎŀǘ ǳƴŘ 

Michèle Kiesewetter. Dieses Projekt versteht sich als Reflexion über Praktiken der Erinnerungskultur 

im öffentlichen Raum. Wer bekommt Denkmäler und wer nicht? Wie kann Erinnerung öffentlich 

stattfinden, wenn sie nicht in Form von Monumenten den öffentlichen Raum einnimmt? Wie kann 

sich Erinnerung in der Sprache ausdrücken? Und was bedeutet der jeweilige Moment des Erinnerns 

für jede*n Einzelne*n von uns? 

Im Anschluss erfolgt ein Publikumsgespräch als Teil der Performance, um die Erfahrungen der 

Teilnehmenden aufzufangen, die Performance aus einer sich einstellenden Betroffenheit zu lösen 

und an die Thematik des strukturellen gesamtgesellschaftlichen Rassismus anzubinden. Diese 

Performance entwickelte sich aus einem aktivistischen Kontext heraus. Mit einer begleitenden 

Rahmenveranstaltung, einem Gespräch in Kooperation mit lokalen Initiativen, stelle ich diesen 

Kontext und Bezug so an einem andern Ort wieder her und ermögliche darüber hinaus neue 

Vernetzungen. 
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Abb. oben: αTakdir. Die Anerkennungά als Teil von mitteperformance_camping beim ABK 

Stuttgart Rundgang 2018, Fotos: Nadine Bracht. 

Abb. auf nächsten 2 Seiten: ausgehändigte Urkunde für die Teilnahme an der Performance 

α¢ŀƪŘƛǊΦ 5ƛŜ !ƴŜǊƪŜƴƴǳƴƎά 
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9ƴǾŜǊ  ƛƳ≠ek 

[₵ƴǾ₵≈]    [≡ƛƳ≡₵ƪ] 
Aussprache: Änwär Schimschek 

 
!ōŘǳǊǊŀƘƛƳ mȊǸŘƻƐǊǳ 

[apd⌡≈≈ŀȄƛƳ]    [ǆȊUdo:≈⌡] 
Aussprache: Apdurrachim Ös2üdooru 

 
Süleyman Ta≠köprü 

[sUl₵⅝Ƴŀƴ]    [ǘŀҝƪǆǇ≈U] 
Aussprache: Süleyman Taschköprü 

 
Iŀōƛƭ YƤƭƤœ 

[ha:bil]    [k→ƭ→ǘҝ] 
Aussprache: Haabil Ke3letsch 

 
Mehmet Turgut 

[m₵ hm₵ǘ]    [t⌡≈Ǝ≈ǘ] 
Aussprache: Mechmet Turgut 

 
TǎƳŀƛƭ ¸ŀ≠ar 

[ismai:l]    [Ƨŀҝŀ≈] 
Aussprache: Ismail Jaschar 

 
Theodoros Boulgarides 

[teodo:≈₮ǎ]    [b⌡ƭƎŀ≈ƛΥŘ₵ǎ] 
Aussprache: Theodoros Bulgarides 

 
Mehmet Kuba≠Ƥƪ 

[m₵ hm₵t]    [k⌡ōŀҝ→k] 
Aussprache: Mechmet Kubasche2k 

 
Halit Yozgat 

[ha:lit]    [j₮ȊƎŀǘ] 
Aussprache: Haalit Jos4gat 

 
Michèle Kiesewetter 

[m⅝ҝ₵ƭ]    [ki:z₳Ǿ₵ǘŀ] 
Aussprache: Mischäl Kiesewätta 

 

 

------------------------------ 
hat am 20. Juli 2018 in Stuttgart  

an der Performance Takdir. Die Anerkennung teilgenommen. 

  

                                                           
2
 5ŀǎ αǎά stimmhaft wie in Sonne 

3
 5ŀǎ αŜά wie ein Schwa-Laut 

4
 5ŀǎ αǎά stimmhaft wie in Rose 

https://de.wikipedia.org/wiki/Stimmloser_postalveolarer_Frikativ
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L2 INTERFERENCE RESISTANCE  

Lecture Performance, Dauer 40 Minuten, Uraufführung: 12.5. 2917,  Supercopy / BAZAAR, 

Zeitraumexit e.V., Mannheim  

Die partizipative Lecture Performance in Art eines frontalen Sprachunterrichts, erforscht 

Sprachpolitiken als Machtmittel im Zusammenhang mit Arbeitsmigration und Wanderarbeit 

in Deutschland. Ausgangspunkt war eine Reihe von Interviews mit Geflüchteten und im 

Ausland angeworbenen Pfleger:innen. Dabei gilt mein Interesse den vielfältigen 

widerständigen Praktiken der Migrant:innen über die Deutsche Sprache: denn die Sprache 

ist der erste Austragungsort kultureller Machtkämpfe. Das zeigt sich unter anderem in der 

umstrittenen Verwendung und selbstermächtigenden Aneignung semantischer Begriffe, die 

problematisch mit dem Nationalsozialismus und dem Holocaust verbunden sind. Dies ist eine 

Strategie von Geflüchteten, um ihre eigenen Lebenssituationen zu skandalisieren, sie fordert 

aber auch das Geschichtsverständnis und diskursive Normen der Mehrheitsgesellschaft 

heraus. Dazu gehören auch die Weigerung, die deutsche Sprache als eine Form des 

Widerstands gegen kulturelle Homologation und soziale Dominanz zu sprechen bzw. das 

Lernen der deutschen Sprache als Zweitsprache zu verweigern aus Selbstschutz vor 

rassistischen Beleidigungen z.B. in der Pflege. LƴǎǇƛǊƛŜǊǘ ŘǳǊŎƘ LƴƎŜōƻǊƎ .ŀŎƘƳŀƴƴΩǎ 

Frankfurter Poetikvorlesungen möchte diese Lecture performance den Blick auf die eigene 

Fremdheit in der (Mutter)Sprache lenken und dadurch den Raum stiften, in dem eine soziale 

Gemeinschaft jenseits geteilter Sprachen vorgestellt werden kann. 
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ANLATSAM ROMAN OLUR / DIE BESTEN ROMANE SCHREIBT DAS LEBEN, 2014-2016 

 

LAUTER STEINE      Fotografie      

LACRIMARIUM EUROPAE     Installation    

ON MOTION DISCOMFORT     Lecture Performance    

GUIDED SLUMMING IN ESSLINGEN    Forschungsspaziergang 

 

5ƛŜ ²ŜǊƪƎǊǳǇǇŜ αANLATSAM ROMAN OLUR / DIE BESTEb wha!b9 {/Iw9L.¢ 5!{ [9.9bά (2014-

2017), umfasst Arbeiten in unterschiedlichen Medien: Die Fotoserie LAUTER STEINE zeigt meine 

Begegnung mit den Geflüchteten Sergo Pipia und seiner Frau Marina Tsertsvadze als einen absurd-

fiktiven und gleichzeitig dokumentarischen Fotoroman. Diesen habe ich zu der Installation 

LACRIUMARIUM EUROPAE verdichtet und innerhalb des europäischen Grenzregime Diskurses 

kontextualisiert. In der Lecture Performance ON MOTION DISCOMFORT als auch dem 

Forschungsspaziergang  GUIDED SLUMMING IN ESSLINGEN, hinterfrage ich performativ meine eigene 

Position und setze diese mit anderen Akteuren, Orten, Objekten und Diskursen in Beziehung. 
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LAUTER STEINE 

2014-15, Fotoserie, 17 SW Lambda Prints und Color- Pigmentdrucke, Aludibond, Auflage: 

5+2, variable Formate 
 

Die dokumentarisch anmutenden Fotografien in LAUTER STEINE sind inszeniert und ihr Sinn und 

meine Absicht sind im Vorfeld transparent kommuniziert und vereinbart. In der anschließenden 

Kontextualisierung innerhalb der Flüchtlingsthematik, scheinen in Dialogen jene Probleme der 

Repräsentation und Idenitätsvergewisserung auf, die das Aufeinandertreffen innerhalb 

asymmetrischer Macht- und Privilegienverhältnisse zwischen Akteuren aus den Bereichen Kunst und 

Asyl erzeugt. Gefühle wie Angst, Trauer,  Hilflosigkeit, Scham und Wut, die diese Begegnungen mit 

sich bringen und produzieren, haben einen Ort um niederzuschlagen, sichtbar und verhandelbar zu 

werden. Stelle ich in den Bildern Repräsentationen in Frage, haben die präsentierten Fiktionen reale 

Effekte und die Akteure -mich eingeschlossen- müssen sich dazu positionieren und agieren so im Feld 

der Repräsentationen politischer oder medialer Konflikte. Dŀǎ αDŜƴǊŜά ŘŜǎ CƻǘƻǊƻƳŀƴǎ legt dabei 

meine biographischen Bezüge in die Türkei offen. Die Fotografie betrachte ich im Rahmen von 

Begegnungen innerhalb meiner künstlerischen Recherchen als einen performativen Akt im 

Zusammenhang mit dem fotografischen Bild. 

α[ŀǳǘŜǊ {ǘŜƛƴŜά ƛǎǘ Ŝƛƴ ŀōǎǳǊŘ-fiktiver, gleichzeitig auch dokumentarisch-realistischer Fotoroman, der 

den Alltag des  georgischen Geflüchteten Sergo Pipia und seiner Frau Marina Tsertsvadze in der 

Asylunterkunft in Kirchheim u. Teck zeigt. In der Tatsache, dass wir keine gemeinsame Sprache 

hatten, ist auch der Grund der Textlosigkeit des Fotoromans zu suchen. Sergo Pipia`s 

Überlebensstrategie im Alltag der Asylbewerberunterkunft hatte mich interessiert: Von Beruf 

Steinmetz, sammelte er Flusssteine aus dem Fluss Lauter, der in der Nähe der Unterkunft entlang 

fließt und versah diese mit Motiven wie Tieren, Blumen und Architektur in Form von Reliefs. Diese 

bearbeiteten Steine verkaufte er auf Flohmärkten und Bazaren. Seine Hoffnung für seine schwer 

kranke Frau Marina Tsertsvadze in Deutschland Hilfe und Heilung zu bekommen und durch den 

Verkauf seiner Steine zu finanzieren, hatte sich nicht erfüllt. Aufgrund der geltenden 

Notfallversorgungsregelung für Flüchtlinge, wurden die hohen Diagnose- und Therapiekosten nicht 

übernommen. Ohne Medikamente und Therapien verschlechterte sich ihr Zustand rapide, so dass sie 

ihren Asylantrag zurückzogen und freiwillige nach Georgien zurückkehrten. Das Projekt des 

Fotoromans lag in dem Zeitraum ihres Wartens auf Papiere vor der Heimreise.  

Kurz vor ihrer Abreise kippt die Geschichte des Fotoromans  ins Absurde: durch den Hinweis einer 

Marienerscheinung findet er eine magische Feile im Fluss und beginnt Pflanzen, Tiere und am Ende 

auch seine Frau in Steinobjekte zu verwandeln, die er in einen Koffer packt und abreist.  

Der Fotoroman bot ihm Gelegenheit, auf sein Schicksal aufmerksam zu machen und die erfahrene 

Enttäuschung und die zerplatzen Hoffnungen zu artikulieren. Er konnte sich seiner Identität als 

Künstler vergewissern und seine Geschichte erzählen, für die es in der ihm zugeschriebenen Rolle als 

Flüchtling keinen Raum gab. Im Prozess der Produktion der Bilder spielte er sich immer besser.  

In dem Raum der sich durch den fotografischen Akt öffnet, vollzog sich in der Begegnung eine 

Veränderung die sich am Bild verfolgen lässt. Am Anfang war ich geleitet durch einen voyeuristischen 

Blick auf den Heimalltag: meine Fotografien offenbaren eine innere Distanz und Berührungsängste. 

Doch langsam öffnete ich mich Sergo Pipias und Marina Tsertsvadzes Lebenswelt. Für den Fotoroman 
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musste ich meine Kamera Perspektive wechseln. Die Story entwickelte spontan sich ohne festes 

Drehbuch bei den jeweiligen Treffen. Durch den Fotoroman sind wir nun verwickelt. Fragen nach 

Autorenschaft, nach dem Kunstbegriff und dem Selbstverständnis als Künstler, nach Absicht, 

Erwartung und Verantwortung, nach Privilegien und Profit aus dieser Zusammenarbeit stellen sich 

unausweichlich und müssen in einem Dialog außerhalb des Bildes ausgehandelt werden. Dieser 

Dialog dauert bis zur Stunde an.  

Im Februar 2019 konnte ich durch ein ifa- Recherche und Reisestipendium nach Tiflis reisen und den 

Kontakt zu Sergo Pipia erneut herstellen. Für 2021 ist eine Ausstellung unter Einbindung des 

Egepaars in Tiflis geplant, sofern sie nicht Corona bedingt verschoben wird. 

Ankauf der Gesamtserie LAUTER STEINE durch die Sammlung des Ministeriums für Wissenschaft, 

Forschung und Kunst Baden-Württemberg/Staatsgalerie, 2019. 
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Plakat als fiktiver Buchdeckel in der Debutausstellung im Bahnwärterhaus, Villa Merkel, Esslingen 

a.N.. Graphik Design: Matthias Christ 
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Abb.: Ausstellungsansichten der Debutausstellung, Villa Merkel, Bahnwärterhaus, Galerien der Stadt 

Esslingen am Neckar, 2015. 
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LACRIMARIUM EUROPAE 

2014-15, raumfüllende Installation mit Regalen, Steinreliefs, Zweigen, Glasflakons, 

Dokumenten, Briefen, Fotokopien, Farbfotografien, Länge 9m, Höhe 2,50 m 

 

Ausgehend von den Motiven der Steine von Sergo Pipia und ihrer Präsentationsweise habe ich diese 

weiterentwickelt zu einer eigenen Installation, die meine intensive Recherche und Interviews zum 

Thema Asyl wiedergibt. Mit Bildern, Dokumenten und Objekten antworte ich auf die Steine und öffne 

unser Gespräch innerhalb der Installation für andere Personen, Perspektiven und Praktiken. Es ist ein 

Gespräch über autonome Handlungsstrategien der Flüchtlinge als politische Subjekte. Doch in der 

Angst vor Abschiebung die in extremen Fällen zu Scheinehen mit Deutschen, Glaubenskonversionen 

zum Christentum oder zum Vorweis homosexueller Praktiken verbunden mit der Hoffnung für 

positive Beeinflussung eines laufendes Asylverfahrens führen kann, offenbart sich auch das andere 

Gesicht Europas. Einer Europa die angesichts solchen Leids weint und nach ihrem Tränenglas 

verlangt. Es ist eine Frage nach der Definitionsmacht von Wahrheiten und der durch sie ausgelösten 

Affekte, die im Angesicht europäischer Flüchtlingspolitik produziert werden. Konkurrierenden und 

widersprüchlichen Wahrheiten, die sich als permanente Umschreibung von Narrativen zeigen und 

über die Europa richtet, die sie aber mit erzeugt. Wo besser ist diese Realität aufgehoben als in der 

Fiktion und in einem immer wieder neu lesbaren, nicht abschließbaren Fotoroman?  
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Ausstellungsansichten: Debutausstellung, Bahnwärterhaus, Galerien der Stadt Esslingen am Neckar, 

Dependance der Villa Merkel, 2015.  
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